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K r i e g s s c h a u p l a t z .

< " ^ ' t Ausnawe der Hauptstadt Besan^n
«efand sich vermog Nachrichten des Grafen v.
Gtulay aus Vompelgard vo„ ^. d. M . fast die
s^uze Frc,nch- .'o'nse in, Besitz dcr verbunteten
Armeen Graf B u b ! ^ , nachdem er den Gene,
ral Zechmc^stcr in Genf zurückgelassen, war
durch d:e Dcsisee» des ^ u r a - Geönstes am zten
in ?olig!N) elugttros en; seine Avantgarde stand
über Aumont und ^ierre gegen Arbois; ein
Detasckcinent hatte sich gegen Lons le Saunier
gewendet; das Fort ^al ins w>r eingeschlossen,
und soll bcschoffcn wcrdcn R i t meisier Beserc»
dr, von Kaiser Hnsarcn hatte am 6. die Brücke
über den Doubs bey Dole (zwischen Di jon und
Vesau<-on) sorcirt, und den General i!amterf
aus Dole vertrieben. Inzwischen hatte General
sechmeister das Fort de l'ecluse (a if der Straße
von Grus „ach ^yon.) Zur Kapitulation ze-
zwungcn, und die Garnison Kriegsgcsangcn ge.
macht.

Es g?5t allgemein das Gerücht/ Napo«
leon bctbe. aus Liebe zur Menschheit, die
Mled?>isbedinglma.en .der verbündeten Mächte
««genommen, und man hate des5alb einen
° i e " ^ ' ' ! ! -? '° 'bon geschickt. Indessen gehen
^,,^emd,?l,a.keiten fort. - Die Avantgarde
3 - >n Ün " 3 . ° ' ' ^ s°ll in Lyon, uund rußische
t ; ..^ n'" ^ " " ^ eingcrückl seyn. Savonen
t.t re» allen^ durch einen panischen Schrecken

ergriffenen französischen Behörden dasaßen.
Der öffentliche Geist in diesem Land, ist gut.
Die Garnisonen von Brügge und Gent sind
nach Frankreich zurückgezogen worden. Keine
konscrib rte werden mehr dort ausgehoben,
unn diejenigen, welche bereits nach Frankreich
abmalsclitt waren, kehren lausenwcise und
f lbst bewaffnet wieder zurück: Gegen die erst
k. z befestigte Sradt B<ngen rückte ein russi-
sches Jäger Regiment im Sturmschritte mit
klingendem Spie le, «nd nahm sie den Z. d. mit
S tu rm ein. Maynz ist nun auch aufder linken
Rbeiuseite eingeschlossen. Die Besatzung von
Kaßel hatte gegen Höchst eine Demonsirazion
gcmacht, wurde aber vom General Lange» on mit
Verlust von 300 Todten und 400 Gefangene»
zurückgewiesen. Der sie kommandirende M a r -
schall Marmont soll Befehl gehabt haben, mit
, Hooo Mann nach Frankfurt vorzudringen die
E att zu plündern und anzuzünden, sllles was
jetzl vorgeht, scheint anf eine höchst auffallende
Schwäche von Frankreich hinzudeuten. Nicht
«-ne zweckmäsige Anstalt war getroffen, um ei«
Nheinübcrgang abzuwehren, oder dem vollzöge-''
neu nachdrücklich zu begegnen, daher auch n«r
einzelne kleine Gefcchtt volgefallen sind. Das
Hauptquartier des Generals Sacken, befand
sich zu Kaiscrslaum n , Hefen'Votrab in Zwey«
brücke«, während die Vorpcstcn schon bis Saa r ,
brücken, lmd dic sircisendcn Kosacken bis Saar -
louis vorgedrungen waren.



Zur Vertheidigung des Königreichs Wur-
te«berg und seiner Gränzen soll ungesäumt ein
Landsturm von wenigstens »00,000 M a n n , und
20aa Berittener, welche erstere mit x Schuh
langen Picken versehen werden, aufgestellt und
organisirr werden. Bei diesem Landsturm,, wel-
cher in iao Bataillone jeoes von ^000 Man»
eingetheilt w i rd , sollen d̂ e Ortsschutchei^n^
Bürgermeister und Rat^sverwandtt a l s ^ f t M e .
bels angestellt werden, die Fürsten, Graftn >uich
Edelleute aber die Offiziersdienste versehen.

^ Die königl. würtembergischen Truppen sind
am 28, und 29. December, und am l , ,^äner
24 Batail lon russ.scher Grenadiere durch z ^ y .
bürg gegen Hüningen gezogen Auch kamen
S r . Majestät der König von Preußen am 4.
zu Freyburg an.

. Bom Mayn den ,4 . 3 ^ ,.
Heute verbreitet sich durchgängig die frohe

Nackricht Feldmarschall Blücher habe den Frau«
zösischen Marschall M.,rmont, in der Gegend von
Metz. aufs Haupt geschlagen, viele Kanonen
erobert «nb eine große Anzahl Gefangener ge-
macht.

M i t der Belagerung von Wittenbcrg wirb
aus das lebhafteste fortgefahren. Am 4. Ja«
nuar früh war die Sappe schon bis an den be-
deckten Weg vorgebracht, und in wenigen Ta»
gen werden die Belagerer den bedecklcn Weg
erobert, und die Bresche - Batterien zu Stau-
de gebracht haben.

Nach spätern Nachrichten ist die Festung Mi t«
teZberg mit S turm genommen worden.

Aus Kiel vom Z. Januar wird gemeldet:
Der König von Dänemark ist vor einigen Ta-
gen auf dem festen Lande angekommen. Der
Französische Gesandte in Koppenhagen, Baron
von Alquier, hat seine Entlassung erhalten 5
befindet sich aber noch dort.

D'e verbündeten Truppen haben Befehs,
sich marschfertig zu halt t«, um mit den 6. früh
vorrucken zn können.

Eine bom 'Fürsten Eckmühl vom 29. Dee.
gegebene Verordnung befiehlt den Kaufleuten,

eine genaue Angabe ber ihnen gehörigen Kolo«
mal -Waare«, im Z ^ n t t c zu machen, u>;5
als VorsckM nach emc;>a?leisicn Taxe,7 Proc.
davon zu ^bezahlen . Die Waare»: derjenigen,
welche b<s z M Z. Hau., dk Erklärung mchl
gemacht haben, werd'eil Mgezoge«. Es ist ein
M i l t ' ä r ' Ausschuß niedergese^t worden, um
ykrsch:^e!,e D e O r M n zu richlcn, als Des?r,
twiis Al^eltu^g'zi: ^rscsheil, Gp^na'eu, Auf.
rühr , Insubol^lllsstton:c.>,, --...,>

Von 0Ar.werden noch nnmer. ai'me Leute,
welche sich nicht mit Lebensimiteln verftheu

Weist hcl-aus geiagt; aber
auch selbst diejenigen, welche sich damu reich-
lich versorgt h^en , ^ü^sen mncr irgend eiüein
Vorwand? fort. Was sie a!sba»ll von ihrem
Eigenthume N'a<ien "tonnen^ lahmen sie m i t ,
das andere müssen sie Prels gebcn. Die mei-
sten nehmen ihren Weg. übl,'r M o n a . wo zu
ihrer Aufnahme und Vcrso.gung von S e i m ,
der EtnwolMr A-'stalien ^etroM, worden si>ld<
Nun sind -schon über, Z",o,)u Menschen aus
Hamdurg heraus gejagt worden, und der O r t
selbst ist so sm'li tba'. zerstört, d.iß Un'. niemand
mehr kennen kann; übrtgens w.l>dc noch n.chts
gegen die Siadt liniernvunucn

Ucber eine Vorsteülliig, daß d.e Frist z»
knrz ist, um suk bis den 20. DecelulXl allf 6
Monate verproviantiren zu können, w'rde sel,
be bis auf dc>l 29. Deeember verläügerl, mit
folgender Warnung: Ein jeder, welcher den
wiederholten Befehlen d?s Marschalls, weqen
mtterlassenkr Velprovi-,nltirung auf 6 M^nat,
dl« Stadt zu räumen, in dem letMwlll!gtc>l -
Termin ^olge zu leisten unterlassen haben soll-
te, wird sogleich vci' lMi^t, und mit fünf und
zwanzig Ntockschl«gcn bestraft werden- Sollte
dicfe Strafe ohne Erfolg bleiben > so wird ein
solcher zum zwey/en Mahle verhaftet, und nach
empfangenen fünfzig Stockschlögen aus der
Stadt gebracht werden, „Au f Befehl des
Fürsten von Eckmühs, ber Oberste von der
Gcnsdarmeric und Präsident der Sicherheits«
Kommission." ^

E h a r l 0 t.

T y r 0 l .
Vorläusigen Nachrichten aus Botzen zufol.

ge, heißt es in der allgem. Zeitung, sind die
Truppen des Generals Nugent nach einem hef-
tige« Gefechte in Forli eingerückt, wobei ihney



1 Gefangene, worunter ?
.Offiziere, in die Hände fiele».

E n g l a n d .

Sichern Nachrichten aus Vayonne zusolqe,
hatten vom 9- bis »Z. December in der Nähe
dieser Stadt älißcrss heftige Gefechte Stat t ge,
funden, welche bei Haspatte ai'.fiengen, und
am l.3 bei <Zt. Pierre/ vor den Linien vun
^ayonnc zum völligen Nachtheil der Franzosen
endigten/ welche 600« Wann dabei verloren
haben sollen Die herzoglich «Nassau'schen unb
großherzoglich' Fraukftirtischen Truppen waren
wahrend der Schlacht zl< den Engländern über«
gegangen, worauf das Badensche Regiment
nach der Scklackt von den Franzosen entwaff«
net, und kriegsgefangen in das Innere von
Frankreich abgchlhrt wurde.

H o l l a n d .

Rotterdam den F. IHn.

So eben erhalten wir aus Eüglanb jhi)
wichtige Nachricht, daß Lord Wellington die
FranzosenZ T'ge hinter einander geschlageil hat/
Mh.tzaraufin Bayvnue eingerückt ist.

Fortsetzung des vom Gra^n v. Fontanes
am 2 / . Dez. erstalleten Berichtes an dfN

Erhallungs« Senat.

„ M a n darf gerechte Hoffnungen für den
Frieden hegen, wenn man die Antwort des
Hrn. Fürsten v. Mcllernich auf die Depesche
des Hrn. H'rzods v. Vicenza l iest; nur am
Ende seines Schreibens kündigt er an, daß
man vor Eröffnung der Unterhandlungen., mi t
den Alliirlen sich berathen müsse. Diese sll l i ir.
ttn konnten keine andern alS die Engländer
seyn. Nun wfthnle ja aber ihr Bolhschafter
bcr Unterredung bey, deren Zeuge Herr v.
Et< Aignan war. W i r wollen nicht Mißtrauen
«regen; wir erzähle«,."

„ W i r haben sorgfältig die Daten des letz.
len Br.efwechsels zwijÄen dem Französischen

« 5 ? Oesterreichischen Kabinele beluerkl;
wir habm gesagt, daß daS Schreiben des
Hrn. Herzogs 0. Vicenza am F. Dez. halle

' wanden Empfang
desselben erjl am »o. meldete."

„ I n der Zwischenzeit ha» eine Zeitung, die
gegenwärtig unlcr dcm Eil.fiuß der veltündc«
len Mächte stcht, in ganz Emopa „ne Elklä«
rung bekannt gemacht, welche mit der Sank,
zion dieser Mächte bekleidet seyn soll. Es wäre
traurig, dieß glauben zu müssen/'

„Diese Erklärung hat cinen , in den diplo«
malischen Verhandlungen der Monarchen unge.
wohnlichen Charakter. Nlch« mehr an Monar.
chen. Ihres Gleichen, richten Sie ihre Be .
schwerden, und senden Sie ihre Manifeste; an
die Völker wenden sie sich; und aus welchem
Grunde schlägt man diesen neulN Weg ein?
2uS keinem andern. als um die Sache der
Völker, von der ihrer Oberhäupter zu tren«
nen, obwohl daS S'aalS» Interesse sie allen!«
halben verschmolzen hat. Kann dieses Bey-
spiel uichl verderblich werden? Sol l man es,
besonders in diesem Augenblicke geben, wo
die Gemüther, durch alle Krankheiten des
Stolzes aufgeregt, sich so ungern unler die
Macht beugen, welche ste schuht, indem sie
ihrer Kühnheit Schranken setzt? Und argen
wen ist dieser indirekte Angnss gmchlel? Ge«
gen einen grossen Mann, der den Dank aller
GouoerainS verdiente: denn, indem er den
Französischen Thron wieder helstellte, hal er
den Vulkan, der sie alle bedrohele, ver-
schlossen." '

„ M a n kann lu'cht lckugnen. daß der Ton:
dieses sonderbaren Manifestes in gewisser H in ,
sichl gemässiat ist. Dieß schiene zu beweisen,
daß die Koalizionen Fortschere iu d « Erfah.
rung gemacht haben." ,

„Vielleicht hat man sich erinnert, daß daS
Manifest des Herzogs v. Braunschweig den
Stolz eines grossen VolkcS beleidlgel halte.
Wirklich fanden auch selbst diejenigen, welche
die damahls herrschenden Meinungen nicht
theilten, als sie dieses schin pfiiche Manifest
lasen, sich in der NazionalEhte geklänkl."

„Deßhalb hat man eine andere Sprache
angenommen. Europa, nun ermüdet, bedarf
mehr der Ruhe als der Leidenschaften,"

„Ader wenn so viel Mäßigung in den
feindlichen Kabineleru herrscht, warbm be.
drohen sie, während sie forldauernd vom Frie-
den sprechen, ohne Unterlaß eine Gränze, dle
sie zu achten versprochen halten, sobald sie
ßch nur nichl mehr über den Rhein erstreck« ? '/



„Wenn die Feinde so gemässigt find, wa«
rum yaben sie die Kapilulazion von Dresden
verletzt? warum haben sie den edlen Klagen
des Generals, der diesen Platz kommandille,
nicht Gehör gegeben? "

„Wenn sie so gemässigl sind, warum ha»
den fte nicht, aller KriegSstlle gemäß, das
AuSwechSlungs . Karlel S ta l t finden lassen?

„Warum endlich, wenn sie so gemäßigt
find waren haden diese Beschißer der Rechte
der Völker, die Rechte der Schweizer. Kan,
tone nicht geachtet."

„Warum sieht diese weise und freye Re,
gierung, welche sich im Angesichte von Euro-
pa für neutral i rklar l hatte, in diesem Au.
genblicke ihre friedlichen Thäler und Berge
durch alle Gräuel des Krieges »erhecrl?^

„Mässigung ist zuweilen eine blosse diplo,
malische List. Wenn wir unS desselben Kunst«
grifftS bedienen, wenn wir ebenfalls Gerech°
ligkeit und Treue zu Zeugen anrufen wollten,
wie leicht würde es uns seyn, unsere Anklä,

U Ker mit ihren eigenen Waffen zu schlagen?"
« „Jene aus Sizilien entflohene Königinn,

welche von einer Verbaniung in die andere
mit ihrem Mißgeschick bis zu den Ottomanen
wände»!?, beweist fte wohl der W e l l , daß
unsere Feinde so v»el Achtung für die iönigl.
Wülde haben?" ' '

„Der Souverän von Sachsen Hai fich de»
verbundetln Machten überliefert. Hat er ihre
Handlungen mit ihren Morleu übereinstim«
mend gefunden? — Gc?üchte von böser Vor»
bedeuluna verbleiten sich in Europa; möch,
len fte nichl in Erfüllung gehen l Sollte man
an dicsem durch Aller und Ku-rmer gedeug»
len, von so vielen Tugenden g^lönlen könig»
lichen Haupte die Achtung für beschworne
Verträge so sckiwer strafen wollen? "

„Nicht daß wir von dieser Rednerbühne
herab Regierungen verunglimpfen wollten,
selbst wenn sie sich erlaubten, uns zu verun,
g l im^f tn; aber was hindert m>6 , zene alten
und^ dekannle»» Vorwürfe, womit mau gegen
alle Mächte, die von Karl dem V. biS auf
Ludwig d«n X V I . . «nd von Ludwig dem X l »
bis auf bey Kaiser, nne grvße Rollle gespielt
haben, so freygebig w a r , <.uf ihlen wahren
Wcr lh zlnü^nfühlen? D i l s s Eystrm von
EiobclUNg. von Übergewicht, vVn Univer»
j ^ l M3l!ül6iif wal i.tderzcil das FeldgefHrcy

^ süt allr KoülwHlunen; und yst sahen diese

Koalizionen, erstaunt über ih,e UnNttgheit,
aus ihrem eigenen Sckiooße eine Mackt he?«
versteigen, die den Ehrgeih jener, welche man
angeklagt hatte, noch hinler dem ihrigen zu«
rücklicß."

Der Mißbrauch der Gewalt steht mit blu,
tigen Zügen auf allen Blättern der Geschichte
geschrieben; alle Nazionen sind auf Irrwege
gerathen; alle Regierungen haben das A. iß
überschritten; «lle müssen einander verzeihen."

,,Wenn, wie wir gerne glauben, die ver«
bündeten Machte deu Frieden auftichlig wün«
schen, ss steht nichts seiner Wiederherstellung
entgegen."

„ W i r haben durch Zergliederung der offi-4
ziellen Aktenstücke bewiesen, daß der Kaise»
deu Frieden w i l l , und ihn selbst durch Opfer
erkaufen wird, wodey seine große Seele allen
persönlichen Ruhm bey Seite zu sehen scheint,
um sich bloß mit den Bedürfnissen der Na«
zion zu beschäftigen."

„Wenn man einen Blick auf diese, aus
widerstiebinden Elementen gebildete Kvalizio»
w i r f t ; wenn man diese zufällige und seltsame
Mischung so vieler, von der Natur zu Neben»
buhlen, bestinlmlen Völker betrachtet, wen»
man bedenkt, daßzmehrere, durch unüberllgle
Bündnisse sicd Gefahren aussetzen, die ke n
Hilngespinslst sind, so kann man unmö^l ch
glauben, daß ein auf so ungleichartiges In«
leresse gestründcler Bund , von langer Dauel
seyn werde."

„Sehe ich nicht mitten in den feindliche»
Reihen jenen Fürsten, mit allen Französischen
Gefühlen in einem Lande geboren, wo sie
vielleicht am lhäliststen wirken? Der Kriege?,
welcher ehemahls Frankreich verlheidigle, kann
nichl lange gegrn Frankreich gewaffnel bleiben ! " .

.,Können ir ir vergessen, daß »och unlängst
ein Monarch des Nordens, und zwar de?
mächtigste v»i allen, auf die Freundschaf
des grossen K innes , den er heule bekämpf:
einen Theil seines Ruhmes gründete."

„Unsere Blicke fallen mit Vc»lrauen au-f
jenen Kaiser, den so viele Bande an den ua«
ssigln knüpfen; der uns das schönste Geschenk
Ni l einer gelieblen Monarchln machte; der m
ftinem Enkel den Etbeu deS Klanzösische.1
Reiches steht."

„Bey so. viel BewegnnBgründen zu» Ve»<
föhnung und zum Einverständnisse, M l e de»n
der Friede so schwer stpn?"


